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Es war Abend , die Königin begab ſich , gefolgt
von ihrem Hof , zu einem glänzenden Feſte . Der

hoͤllige Vincenz tritt ihr beſcheiden in den Weg und
drückt ihr mit Wärme den Zweck ſeines Beſuches
aus . Seine Worte dringen zum Herzen der Köni —

gin , die das Elend gerne gelindert , das ihr der

Apoſtel der Wohlthätigkeit entſchleiert ; aber ſie hat
Alles gegeben , wenigſtens iſt , was ihr bleibt , unge⸗
nügend . Der Heilige aber läßt ſich durch dieſes
Hinderniß nicht entmuthigen . Anna von Oeſtreich
trägt ein Diadem von hohem Werth ; der heilige
Vincenz bemerkt es . „ Seid ihr nicht, “ ſagt er ,
»eine machtige und hochverehrte Königin ? Braucht
Ihr dieſes Schmuckes , um die Gaben zu erhöhen ,
die Gott Euch verliehen ? Der ſchönſte Schmuck
einer Frau ſind ihre Tugenden . Die Eitelkeiten
der Erde können ihr keine Verdienſte erwerben ; ent —

ſchlagt Euch dieſer Juwelen , die , in den Schooß
der Armen gelegt , einſt mit ewigem Glanz auf
Eurem Haupte funkeln werden . “ Augenblicklich
nimmt Anna von Oeſtreich ihre Diamanten ab und

legt ſte in den Rock des Vaters der Armen , der ,
glücklich einen ſolchen Schatz zu beſitzen , den Palaſt
verläßt und die Hand ſegnet , die jenen geſpendet .

Die Korbmacherfamilie oder die ver⸗
irrten Briefe .

Von A. Koſt .

Wild ſtürmte der rauhe Nordwind an einem un⸗
freundlichen Dezemberabend des Jahres 18 — durch
die ſtolzen Buchenwälder und fegte mit unerbittlicher
Strenge durch die ſtillen Dörfer , welche in dem nun
öden Thale in Schnee und Eis gehüllt , der ganzen
Landſchaft ein trauriges Ausſehen gaben . Von dem
alten , ſeit Jahrhunderten dem Zahn der Zeit trotzen⸗
den Bergſchloß Reichenberg herab krächzte die alte
Wetterfahne , einem böſen Geiſte ähnlich , und die
Hunde nah und fern machten ihrem Mißbehagen
über den Froſt durch anhaltendes Bellen Luft .

Traurig und niedergeſchlagen ſaß in ſeinem ärm⸗
lichen Häuschen Vater Felirx , ein ehrbarer , hochbe —
jahrter Korbmacher und alter Bürger des freiherrlich
v. Sturmfeder ' ſchen Dorfes Oberweiler , Oberamt
Backmang , im ſchwäbiſchen Unterland ; ihm zur
Seite ſaß ſeine ebenfalls bejahrte Frau Veronika am
Spinnrocken und das Rad ſchnurrte wacker drauf los ,
während ihr Felir an einem alten Korbe reparirte .

Ein ſchwerer Seufzer aus Felir Bruſt unterbrach
plötzlich die Stille und rief bei der alten Veronika
Worte des Troſtes hervor .

Sei zufrieden Felir , Gott wird helfen ; freilich
wäre es hart , wenn wir in unſern alten Tagen unſer
Häuschen , in dem wir ſeit vielen Jahren zwar arm

aber glücklich und zufrieden gelebt , im Zwangverkauf
veräußern ſehen , und eine Miethswohnung beziehen
müßten . Ich kann es nicht glauben , daß es ſo weit
kommen wird ; ach Gott , wenn es unſer Joſeph

wuͤßte , würde er uns gewiß helfen . O Veronika ,
erwiderte Felir ſchmerzlich , unſer Joſeph lebt nimmer ,
er hätte uns ſchon lange von Amerika geſchrieben ;
es ſind jetzt ſieben Jahre , daß er fortgereist iſt , und
immer noch haben wir keinen Brief von ihm. Es
wird uns nichts übrig bleiben , als das Häuschen
verkaufen zu laſſen und ſonſt wo ein Obdach zu
ſuchen : ich kann der Erecution nimmer vorbeugen
und Steuern und Abgaben , Holzgeld und Waldfre⸗
vel bezahlen ; auch weiß ich nicht wie ich den Rentamt⸗
mann , dem ich von unſerer Hypothek von 200 Gulden
nun zwei Jahre Zinſen ſchulde , befriedigen foll .

Theils um ihren alten Felir aufzumuntern , theils
um ſich ſelbſt zu ſtaͤrken , ſang Veronika mit zitternder ,
aber heller Stimme in frommer Andacht :

Auf Gott , und nicht auf meinen Rath
Will ich mein Glück ſtets bauen ,
Und Dem , der mich erſchaffen hat ,
Mit ganzer Seele trauen ;
Er , der die Welt

Allmächtig hält ,
Wird mich in meinen Tagen
Als Gott und Vater tragen .

„ Ja ! ja ! Veronika , du haſt Recht, “ erwiderte
Felir , ſichtbar gerührt , „ Gott wird Mittel und Wege
ſchaffen ; zu Ihm wollen wir hoffen . Er , der den
jungen Raben ihr Futter gibt , die Lilien auf dem
Felde kleidet , und ſich jeder Kreatur annimmt , wird
in ſeinem Reichthum von Güte Mittel und Wege
beſitzen , um uns vor Mangel und Elend zu ſchützen ,
um uns unſere Leiden und Beſchwerden tragen zu
helfen . Laſſet uns unſer Nachtgebet verrichten und
zu Bette gehen ! “

Veronika ſtellte ihr Spinnrad auf die Seite und
las noch aus Goffines Handpoſtille eine andächtige
Betrachtung vor , die wie ein lindernder Balſam die
verzagten Herzen des alten Ehepaars erquickte .

Gerade , als Vater Felir nach ſeiner Gewohnheit
noch einmal im Haus umher ging , um zu ſehen , ob
alles wohl beſtellt ſei , trat des Loöwenwirths Knecht ,
Chriſtian , eine große Stalllaterne in der Hand,
mit einem fremden ſtattlichen in einen warmen Man⸗
tel gehüllten Herrn auf ihn zu und ſprach : „ Der
fremde Herr , Meiſter Felix , iſt vor einer Stunde bei
uns abgeſtiegen , hat nach Euch gefragt und will
Euch heute Abend noch ſprechen . Wie wäre es Felir ,
wenn Ihr gerade mit uns in den Löwen ginget , wo
ein gutes Glas Wein auf Euch wartet . Euere Stube
wird doch ſchon kalt , und Eure Veronika mag
ſchon im Bett ſein . “

„ Ich gehe mit , Chriſtoph, “ ſagte Felir , holte
ſeinen Rock und ſeine Pudelkappe , indem er ſeine
Frau bat nur ruhig in ' s Bett zu liegen , indem er in
einem Stündchen wieder hier ſein werde . Veronika
legte ſich nieder , die Neugierde ließ ſie aber nicht
ſchlafen .

Felir wurde von dem Fremden im Löwen in ein
Nebenzimmer geführt , wo ſte Beide hinter einer Fla⸗



ſche delikaten Affenthalerweines traulich mit einander

plauderten .
„Meiſter Felir, “ ſo ergriff der Fremde das Wort ,

„ich habe nicht das Vergnügen , Euch zu kennen oder

je in meinem Leben geſehen zu haben . Ich kam zu

Euch in der Nacht , weil ich ſobald der Omnibus heute
kommt , noch zwölf Stunden weiter reiſen muß bis

nach Gmünd , um meinen alten kranken Vater noch
am Leben zu treffen . “

„ Ich komme aus dem Staate Louiſiang in Nord⸗
Amerika , und war zehn Jahre lang als Metzger in

New⸗Orleans , wo meine Frau und Kinder noch
ſind . Als ich aus den Zeitungen hörte , daß die Zei⸗
ten in Deutſchland ſo ſchlecht ſeien , und beſonders
meine alten Eltern in Gmünd auch in dürftige Um⸗
ſtände kamen , machte ich mich , nachdem ich meinem

Oberknecht mein Geſchäft unterdeſſen übertragen
hatte , reiſefertig . Zwei Tage vor meiner Abreiſe
traf ich noch meinen alten Freund Joſeph , dem ich
meinen Reiſeplan mittheilte . O Hieronymus , bat

er mich , gehe doch über Oberweiler und beſuche
meine Eltern , ich habe alle Jahre an ſie geſchrie⸗
ben , und noch nie Antwort erhalten . Gehe nur
in ' s Dorf und jedes Kind kann dir ſagen , wo ſie

wohnen . Morgen Vormittag bringe ich dir einen

Brief und 200 Dollars Geld für meine Eltern mit .

Wenn ſie mehr brauchen ſollten , ſo lege es unter⸗

deſſen für mich aus . So ſchieden wir , und den

andern Tag brachte Joſeph richtig das Geld , wor⸗
auf ich mich einſchiffte , das Weltmeer glücklich
durchfurchte , und nach einer angenehmen Reiſe von
vier Wochen meine alte ſchwäbiſche Heimath wieder

erreichte . Nehmet nun hier Joſeph ' s Wechſel von

500 Gulden ; er iſt auf die Banquier ' s Stahl und

Federer in Stuttgart ausgeſtellt und wird von jedem

Kaufmann in der Stadt ausbezahlt . Hier iſt auch
der Brief . “

Vater Felir war von allem dem , was der Fremde

ihm in wenigen Minuten mitgetheilt ,ſo überraſcht ,
daß die ganze Stube mit ihm im Kreiſe herumging .
War es Traum , war es Blendwerk ? Er konnte

ſich die unerwartete Botſchaft des wackern Fremden ,

der wie ein Engel aus dem Reiche des Friedens Se⸗

gen ſpendend zu ihm niederſchwebte , nicht erklaͤren .

Doch die Beweiſe lagen vor ihm, er ſah, daß alles mit

ganz natürlichen Dingen zuging . Hierlag ſeines Soh⸗
nes Brief mit eigner Namensunterſchrift , hier lag der

500 Guldenwechſel , den der Löwenwirth als voll —

kommen ächt und gut erklärte . Mit zitternder
Hand erbrach er den Brief , allein die reichen Freu⸗

denzähren , die ſein ohnehin ſchon dunkles Auge
umflorten und auf des Sohnes Brief immer reich⸗
licher herabrollten , machten dem überglücklichen
Greiſe das Leſen total unmöglich .

„ Komm Chriſtina, “ rief er der jungen Wirthin

zu , die er als Kind oft in den Armen getragen , lies

mir doch den Brief meines Joſeph vor . “ Die

Wirthin that es mit Vergnügen und las alſo :

Geliebte Eltern !

Zum ſiebenten Male ergreife ich die Feder , um

mich nach Euch zu erkundigen . Es ſind ſchon üͤbe!

ſieben Jahre , ſeitdem ich von Euch ſchied , um in
Amerika mein Glück zu probiren . Wie ich Euch
ſchon früher geſchrieben , bin ich gut über See ge⸗
kommen und brachte noch 2 fünf Franken Dollar

nach New⸗York . Ich fand ſchon am zweiten Tage
Arbeit , aber nicht auf Webereti und Korbmachere ,
ſondern auf einem Schiffe , wo ich Zuckerfäſſer ,
Kaffe und andere Waaren auslud . Ich hatte den

ganzen Sommer Arbeit und konnte mir im Herbſt
von meinen Erſparniſſen einen Handel mit Butter ,
Eier , Geflügel u. ſ. w. einrichten , der mir nach
ſechszehn Monaten einige hundert Dollar ' s eintrug ,
Nachdem ich dieſen Handel noch ein halbes Jaht
betrieben , ging ich nach New - Orleans , wo alles

beſſer bezahlt wird . Nachdem ich mich in der Stadt

umgeſehen , und eine Wohnung gemiethet hatte , kaufte

ich von mehrern vom Norden kommenden Booten

Eis , Eier , Butter , Kartoffeln und Mehl für 600

Dollars und machte dabei einen guten Profit . Nach
und nach hatte ich ſo viel erübrigt , daß ich mir

einen Kaufladen miethete , und einen einträglichen
Handel betreiben , ſo wie dieſen alle Jahre aus⸗

dehnen konnte . Freilich fiel es mir oft ſchwer , mit

meinen mangelhaften Kenntniſſen im Leſen und

Schreiben durchzukommen , allein es ging doch , da

ich meine Geſchäfte baar betreibe . Ich heirathete
vor zwei Jahren eine Elſäſſerin , eine junge Wittwe ,
die mir auch ein hübſches Vermögen zubrachte .
Wir leben nebſt unſerm einzigen Söhnchen fidel ,

geſund , glücklich und zuftieden .
Alle Jahre habe ich Euch geſchrieben , allein nie

eine Antwort erhalten , ſo daß ich längſt fürchtete
Ihr ruhet ſchon im kühlen Schooß der Erde . Vor

zwei Monaten erhielt ich meinen letzten Brief von

Waſhington zurück , da die Adreſſe falſch war . Die

Poſthalter konnten den Ort nicht leſen ; wahrſchein⸗
lich ging es auch ſo mit den frühern Briefen .

Da mein Freund , Hieronymus , nach Deutſch —
land reiste , ſo ließ ich durch meinen Ladendiener ,
einen alten württenbergiſchen Oberamtsaktuar aus

Rothenburg a. N. , der ſeit vier Monaten bei mir

iſt , einen Brief ſchreiben , den Euch , falls Ihr noch
am Leben ſeid , Hieronymus nebſt 500 Gulden Geld

überliefern wird .
O liebe gute Eltern , ich wollte nur Ihr waͤret

bei mir hier , allein ich kann Euch die beſchwerliche
Seereiſe nicht mehr zumuthen . Schreibet mir nur
wie es Euch geht , ich will Euch alles ſchicken, was

Ihr braucht , ſo daß Ihr in Euern alten Tagen
keinen Mangel zu leiden braucht .

Der Herr ſegne Euch ! der Herr behüte Euch !
der Herr laſſe ſein Angeſicht gnädig über Euch
leuchten ! der Herr erhebe ſein Angeſicht auf Euch
und gebe Euch ſeinen Frieden Amen .

Empfanget meine herzlichen Grüße von Euerm

dankbar ergebenſten Sohn J . Grundner .
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ſei Gott in Ewigkeit ! “

Geber alles Guten auf die Knie und dankten Ihm

„Gelobt ſei Gott ! “ fiel Vater Felir ſchluchzend
ein , und konnte vom Gefühle der innigſten Freude

und Rührung überwältigt nicht weiter ſprechen .
„ Zu meiner Veronika ! “ ſtammelte er endlich,

nahm den Brief und Wechſel , dankte dem Fremden ,
der ihn noch zu einem Glaſe Wein und einem fru—
galen Imbiß nöthigte , und eilte weg. In einer

halben Stunde kam Felix wieder in ſeinem Häus⸗
chen an , während der Fremde um Mitternacht mit

dem Omnibus wegreiste . “
Außer ſich vor Freude rief er : „ Ein Brief von

Joſeph , gute Veronika , mit 500 Gulden Geld ,

wir ſind gerettet ! “ Veronika , die mit ihrem den

Frauen eigenthümlichen Scharfblick zwar bemerkte ,

daß der Wein ihrem alten Felir ein wenig in den

Kopf geſtiegen , kannte jedoch denſelben zu gut , um
zu glauben , er plaudere nur dummes Zeug . Mit
einem Satze ſprang ſie aus dem Bette , griff nach
ihrer Brille , und betrachtete den Brief . „ Ja , ja ,

Felix , das iſt Joſephs Unterſchrift . O ich ahnte
die nahe Hilfe und war , ſeit dem Du fort biſt mit
einer frohen Hoffnung erfüllt , die nun in eine glück⸗
liche Erfüllung überging . Jetzt , Felix , können wir
uns helfen , ich hab ' s geſpürt ; Joſeps Hilfe iſt nahe .
Gott hat mein Gebet erhört und unſern eignen Sohn
als Werkzeug unſerer Rettung auserſehen . Gelobt

Froh und dankbar warfen ſich Beide vor dem

unter Thränen , daß ſeine Verheißung : „ Rufe Mich
an in der Noth, ſo will Ich dich retten , und du ſollſt
mich preiſen, “ auch bei ihnen in Erfüllung ging .

Der Brief und Wechſel wurde ſchnell in eine

Weißzeugkiſte geſchloſſen , worauf ſich das alte Ehe⸗
paar zur Ruhe begab .

Im Löwen hatten ſich die Gäſte nach und nach
zerſtreut , bis auf einen anſtändig ausſehenden , ſonn⸗
verbrannten Fremden , der wie ein Viehtreiber in
ein blaues Hemde gekleidet war , am Ofen ruhig
ſein Bier getrunken hatte , ohne ſich mit jemand ,
außer dem Hausknecht zu unterhalten . Er wünſchte
in ' s Bett , welches ihm auch in der reinlichen und
ordentlichen Wirthſchaft alsbald angewieſen wurde .

Früh am andern Morgen war ſchon in Felir
Stube Feuer und Licht , indem die Freude dem alten
Korbmacher keine längere Ruhe im Bett geſtattete .
„ Veronika , koche mir bald die Suppe ich muß in

die Stadt, “ ſagte er , „ um meinen Wechſel zu ver⸗
ſilbern , 32 Gulden 30 kr. trage ich in ' s Kameralamt
für Holzgeld und Forſtſtrafen , 220 Gulden bringe
ich , ehe ich wieder in ' s Haus komme , dem Rent⸗
amtmann , und 3 fl . 30 kr. dem Gemeindepfleger für
Steuern , die kleinern Bagatelleſchulden für Weiden ,
Brod und Mehl , zahle ich gleichfalls und mache zu⸗
gleich friſche Einkäufe . Dann ſind wir freie Leute
und können in unſerm Häuschen bleiben .

Mittlerweile war der ( vermuthliche ) fremde Vieh⸗
treiber im Löwen ebenfalls aufgeſtanden , hatte ſein
Frühſtück verzehrt , ſeine Zeche bezahlt und erſuchte

den Wirth , ſeine Reiſetaſche , ſo wie ſeine Koffer ,
die der Frachtbote in wenigen Stunden bringen
werde , wohl zu verwahren . Nicht ohne von der
Wirthin mit Neugierde und forſchendem Blicke be⸗
trachtet zu werden , verließ er das Haus , mit dem
Verſprechen nach einer kurzen Wanderung in der

Umgegend Abends wieder eintreffen zu wollen .

Vater Felir wollte eben , den Reiſeſtab in der

Hand , ſich von Hauſe begeben , als der Viehtreiber
im blauen Hemd in ' s Haus kam und fragte , ob
Meiſter Felir Grundner hier noch wohnhaft ſei .

Felir lud ihn ein , einzutreten und fragte ihn ,
womit er ihm dienen könne . Neugierig , wer der

frühe Beſuch wohl ſein könne , trat Veronika in ' s

Zimmer , betrachtete den Fremden , und ſank mit
einem Freudenruf in deſſen Arme . „ O mein Joſeph !

o mein lieber Sohn , Willkommen ! Willkommen ! “
Dieſes war alles was ſie hervorbrachte . — Felir
war wie aus den Wolken gefallen , wurde jedoch
durch die liebkoſenden Umarmungen ſeines Sohnes
aus ſei der Ueberraſchung geriſſen , und nahm
an dem glücklichen Feſte des Wiederſehens Antheil .
Die Freude war bei Allen vollkommen und die Scene
des Pinſels eines Raphaels würdig .

Glückliche Stunden , wenn nach vieljähriger
Trennung Eltern und Sohn einander wiederſehen !
Des Fürſten Glanz und Pracht iſt nur eitler Flitter
und die ſtattlichen Hallen ſeines glänzenden Palaſtes
tönen ſelten , tönen vielleicht nie von ſolcher Freude ,
wie hier die Hütte des Korbmachers .

Nachdem die erſten Begrüßungen vorüber und
die Freudenthränen getrocknet waren , erzählte Joſeph
alle ſeine Schickſale und wie er gleich nach der Ab⸗
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reiſe ſeines Freundes Hieronhmus von einer unge⸗

wöhnlichen Sehnſucht befallen wurde und ſeinem

Freunde nachgereist ſei , ihn in der Hauptſtadt Stutt⸗

gart noch getroffen und es mit ihm verabredet habe,
unerkannt in ſeine Heimath zu ſeinen Eltern zu reiſen .

Seinen Eltern beſtätigte er , was er bereits ge—⸗

ſchrieben , daß er die Adreſſe in ſeinen Briefen mangel⸗

haft ſchrieb , daher ſolche auch nicht an den Ort ihrer
Beſtimmung gelangen konnten .

Der alte ehrw . Kaplan , Stephan Schmid , der

über vierzig Jahre lang der kleinen Gemeinde als

ein treuer Seelenhirte vorgeſtanden und das Wort

des Lebens verkündet hatte , war unterdeſſen herbei⸗

gekommen , um dem alten Felir , deſſen glückliche Be⸗

ſcherung er ſchon am Abend vorher vernommen ,

Glück zu wünſchen und von ſeinem lieben Joſeph ,
der in ſeinen Jugendjahren öfters als Miniſtrant

fungirt hatte , Nachricht zu hören . Wie erſtaunte

er , als ihm Felix den wiedergefundenen Sohn un⸗

ter heißen Thraͤnen vorſtellte .
Gott ſegne dich du frommer Sohn ! war des

greiſen Prieſters herzlicher Gruß . Als er Joſephs
Erzählung vernommen hatte , machte er ihm ſanfte

Vorwürfe , daß er in dem fernen Lande mit ſeinen
Brief⸗Adreſſen ſo gleichgültig war . Siehe lieber

Joſeph , ſagte der Diener Gottes , deine Eltern nag⸗
ten am Hungertuch , während du in Amerika Ueber⸗

fluß hatteſt und hätten ſchon ſeit einigen Jahren deine

Unterſtützungen brauchen können . O könnte ich doch
Alle , die von ihrer deutſchen Heimath fort in die

weite Welt ziehen , mit den eindringlichſten Worten

ermahnen : Vergeſſet die Heimath nie , vernachläßigt
nie den geiſtigen Verkehr mit den Eltern und lieben

Anverwandten , die im Lande bleiben . Deine Mut⸗

ter , lieber Joſeph , die dich unterm Herzen getragen ,
und für dich liebreich geſorgt , ehe du noch das Licht
der Welt erblickteſt , hat mir ſchon oft ihre Noth un⸗

ter Thränen geklagt und wollten ſchon deinen Tod

betrauern . Dein Vater , der dich zu einem recht⸗
ſchaffenen Jüngling erzogen , konnte ſeinen Schmerz
über die Ungewißheit deiner Schickſale nur ſchlecht
verbergen . Nach ein und einer halben glücklichen
Stunde ſchied der Prieſter , um ſeine Krankenbeſuche
abzuſtatten .

Mittlerweile war Joſephs Koffer angekommen
und von dem Löwenwirth , der ſchon die freudige
Ueberraſchung vernommen , nach des Korbmachers
Haus geſchafft worden . Die vielen nützlichen Ge⸗

ſchenke von Amerika waren für Joſephs alte Eltern

eine neue Ueberraſchung , und ſie ſegneten die Stunde ,

in der ſie von dem verloren geglaubten Sohne wieder
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in der ſie ihn von Angeſicht zu Angeſicht ſehen

durften .

Nachdem Joſeph für alle Bedürfniſſe ſeiner El⸗

tern die letzte Vorſorge getroffen und ſie vor jedem

Mangel geſchützt hatte , reiste er nach einem herz⸗
lichen Abſchiede und einem drei monatlichen Auf⸗
enthalt , mit ſeinem Freunde Hieronymus nach dem

fernen Weſten wieder ab .

Der Verfaſſer dieſer , auf eine wirklicheBegeben⸗
heit gegründeten Schilderung wünſcht zum Schluſſz,
daß Alle , die mit abweſenden Verwandten und

Freunden geiſtig verkehren wollen , mit den Adreſſen
auf ihren Briefen ſorgfältig ſein möchten , und er⸗

theilt Allen ſowohl „ hüben als drüben, “ den wohl⸗
meinenden Rath , wenn ſie nicht im Stande ſind , ſelbſt
eine richtige , deutliche , nie fehlende Adreſſe zu ſchrei⸗
ben , ſolches durch ſachverſtändige Perſonen , Handels⸗
männer , die über Meer verkehren , oder Pfarrer ,

Schullehrer ꝛc. beſorgen zu laſſen , und die ganſe

Adreſſe jederzeit wohin es ſei mit lauter lateini⸗

ſchen Buchſtaben zu ſchreiben . *)
Und nun Adjeu , lieber Leſer ! So Gott will,

werde ich im Jahre 1861 wieder bei dir einkehren .

Der Zauberer Theophraſtus Parazel⸗
ſus , von M . Einſiedeln .

Wo man vom Etzel herab gegen Einſiedeln an

das wilde Waſſer der Sihl gelangt , führt über das⸗

ſelbe die hohe ſteinerne Teufelsbruͤcke , an der Stelle

wo ſchon vor mehr als ſechshundert Jahren Abt

Gero v. Froburg eine Brücke ſchlagen ließ . Da⸗

neben ſtand ein altes Bauernhaus , das ſeit kurzer

Zeit erneuert wurde , und daran hieng ein gemaltes
Bildniß , daß den berühmten Doktor Theophraſtus
Parazelſus vorſtellte , der in dieſem Hauſe vor

alten Zeiten gewohnt hatte . Noch lebt der Name

dieſes wunderlichen Mannes als der eines Zaube⸗
rers im Munde des umwohnenden Volkes , wenn

auch ſehr entſtellt , als Raſtus , Raſter oder Eraſt ;

und viel Fabelhaftes wird von ihm erzählt : was

aber hier folgt , iſt geſchichtlich beglaubigt .
Weit berühmter , ja in der ganzen gebildeten

Welt bekannt , iſt indeß dieſer Doktor , weil er es

gewagt hatte in der Arzneiwiſſenſchaft mit dem

blinden Glauben auf alte Bücher , wenn auch in

überaus grober Weiſe , aufzuräumen , und dadurch
den Grund zur neuern und beſſern Anſicht in der

Arzneikunde zu legen .
Des Parazelſus Vater , Wilhelm Bombaſt v.

ohenheim , ein natürlicher Sohn eines vornehmen

Deutſchritters , ſtudirte die Heilkunſt und kam als

Arzt unter dem Abt Conrad v. Hohenrechberg nach

Einſiedeln , wo er im dortigen Bürgerſpital ange⸗

ſtellt wurde . Hier heurathete er eine ebenfalls im

Spitale angeſtellte Frau von Einſiedeln , die eine

Hörige des Abtes war , und aus dieſer Ehe wurde

unſer Parazelſus geboren um das Jahr 1498 .

Aber der Vater verweilte nicht lange in Einſſedeln
und wanderte nach Deutſchland , wo er um das

Jahr 1534 ſtarb .
Vom abentheuerlichen Leben des Sohnes wollen

wir nur weniges erzählen . Von Jugend auf trieb⸗

er Heilkunde und Alchimie und wurde von guten

5) Auf den Poſtämtern in Frankreich und ganz Amerika
kann man begreiflich die deutſche Handſchrift gar nicht leſen.
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